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Niederlassungsfrage:« Keiner kennt ihn » 
Verärgerung in einzelnen Gemeinden über die heutige Gesetzeslage und Vorgehen von FREPO und Regierung 

Der Gemeinderai von Mauren hat 
vor einiger Zeit den Beschluss ge-
fasst, keine Stellungnahmen mehr 
gegenüber der Fremdenpollzel 
(FREPO) abzugeben, wenn e s  um 
die Frage der Erteilung von Nie­
derlassungsbewilligungen geht. 
Wie Mauren, so  sind auch andere 
Gemeindevertretungen schlecht 
auf die Regierung zu sprechen, 
weil man Niederlassungsbewilli­
gungen an Ausländer gegen den 
Willen der Gemeindevertretungen 
erteilt hat. Man ist in manchen 
Ratsstuben der Meinung, dass die 
Fremdenpolizei, bzw. die Re­
gierung zu nachlässig recher­
chiert, wenn e s  um die Ueberprü-
fung von Niederlassungsanträgen 
geht. 
Aufgrund d e r  heut igen  G e s e t z e s ­
l age  können  Ausländer,  d i e  in 
Liechtenstein wohnhaf t  s ind,  
grundsätzl l ich n a c h  zehnjähr iger  
Aufenthal tsdauer  um d i e  Erteilung 
d e r  Nieder lassungsbewil l igung 
n a c h s u c h e n .  Für Schwe ize r  Bür­
g e r  g e n ü g e n  bere i t s  fünf J a h r e  
Wohnsi tz  in e i n e r  l iechtenstei ­
n i schen  Gemeinde .  Der  Ant rag  ist 
a n  d i e  Fremdenpolizei  zu s te l len ,  

w e l c h e  ihrerseits  bei  d e r  Gemein­
d e  rout inemässig  rückfragt.  

Weitgehendste Gleichstellung 
Die Erteilung d e r  Nieder lassungs­
bewilligung b e d e u t e t  für e inen  in 
Liechtenste in  l ebenden  Auslän­
der ,  d a s s  e r  d e m  Liechtens te iner  
in prakt i sch  al len Rech ten  u n d  
Pflichten gle ichgeste l l t  ist. Er 
k a n n  a l so  be isp ie l sweise  e in  
e i g e n e s  G e w e r b e  be t re iben  o d e r  
ein Grunds tück  im R a h m e n  u n s e ­
r e r  G e s e t z e  erwerben.  Ausge ­
s c h l o s s e n  ist d e r  N i e d e r g e l a s s e n e  
lediglich vom Stimm- und  Wahl­
recht .  

Keine Prüfung der Assimilation 
Bewirbt s i c h  ein Aus länder  ü b e r  
d i e  Bürgerversammlung e iner  
G e m e i n d e  um d a s  Liechtens te iner  
Bürgerrecht ,  s o  spielt  d ie  F r a g e  
s e i n e r  Assimilation (d. h. s e i n e r  
A n p a s s u n g  a n  d a s  l iechtensteini­
s c h e  Umfeld) e i n e  wichtige Rolle. 
Im G e g e n s a t z  d a z u  findet d i e s e  
F rage  bei d e r  Beurtei lung von 
N i e d e r l a s s u n g s g e s u c h e n  keine  
Berücksicht igung.  Dort zäh l t  n u r  
d ie  Anzahl d e r  Wohnsi tz jahre  und  
d e r  Leumund (im s t rafrecht l ichen 
Sinne) .  

Rückfrage bei den Gemeinden 
ohne Sinn? 
S o  tritt d a n n  nicht se l ten  d e r  Fall 
ein, d a s s  s ich  e i n e  Gemeindever ­
tretung über  e inen Gesuchss te l l e r  
äus se rn  soll, d e n  (so  ein Vor­
s t e h e r  zum VOLKSBLATT) «kein 
Mensch im Dorf kennt, weil e r  
sich, wenn e r  übe rhaup t  hier  war ,  
e h e r  abgesonde r t  hat, a l s  u m g e ­
kehrt». Hat d e r  Antragstel ler  im 
S inne  d e s  G e s e t z e s  e i n e  r e ine  
Weste, so  m u s s  ihm d i e  Nieder­
l assungsgenehmigung  erteilt  
werden;  a u c h  w e n n  d e r  jeweil ige 
Gemeindera t  d a g e g e n  ist. Und 
w a s  die Hinderungsgründe  a n ­
geht,  so  ist m a n  h e u t e  in m a n c h e n  
Gemeinden  skept i sch  ü b e r  d i e  
Wirksamkeit d e r  Ueberprüfung 
durch  die Fremdenpolizei  und  ins­
b e s o n d e r e  a u c h  ü b e r  d i e  Frage ,  
w a s  ein Ausländer,  d e r  d i e  
Niederlassung anstrebt ,  e igentl ich 
alles verbrochen  h a b e n  m u s s ,  
damit  m a n  se inen  Antrag zurück­
weisen kann. S o  s p r a c h  s ich e i n e  
Gemeindever t re tung un längs t  z. B. 
g e g e n  d ie  Nieder lassungsbe­
willigung a n  e inen  Ausländer  a u s ,  
weil d i e s e r  im Z u s a m m e n h a n g  mit 
finanziellen Transakt ionen wie­
derholt  d u r c h  Unregelmässig­

keiten aufgefallen w a r  und in die­
s e n  Dingen a u c h  bei Ger icht  
a m t s b e k a n n t  war.  Die FREPO 
folgte d e r  negat iven  Empfehlung 
d e r  G e m e i n d e  und  verweiger te  
d i e  Nieder lassung.  Der  Betroffene 
nütz te  d i e  ihm z u s t e h e n d e n  
Rechtsmittel ,  m a c h t e  B e s c h w e r d e  
bei  d e r  Regierurig — und  kam 
durch .  Er erhielt  d i e  Nieder­
lassung .  Darf m a n  s i c h  d a  n o c h  
wundern ,  d a s s  m a n c h e r  Gemein­
d e r a t  ke inen  g r o s s e n  Sinn in d e n  
Rückfragen d e r  FREPO s i e h t ?  

Verschärfung der 
Bestimmungen 
Immer  m e h r  Mitbürger t r e t en  
ohneh in  für e ine  Verschärfung d e r  
Nieder lassungsbes t immungen  ein 
u n d  e rwar ten  mindes tens ,  d a s s  
wen igs t ens  d e n  heut igen Vor­
schrif ten von d e n  zus tänd igen  Be­
h ö r d e n  b e s s e r  nachge l eb t  wird. 
Denn  w e r  d i e  Nieder lassung a n ­
s t rebt ,  d e r  bezeug t  damit  a u c h  
s e i n e  Absicht, s tändig  in Liech­
tens te in  wohnhaf t  zu b le iben;  e r  
will a l so  in u n s e r e r  Mitte leben.  Ist 
e s  d a  ve rmessen ,  w e n n  Gemein­
d e n  und Bürge r  m e h r  und ein 
w i rk samere s  Mi tspracherecht  
w ü n s c h e n ?  

Kaufmännische Berufsschule Buchs: 

Bedeutende Ausbildungsstätte für unsere Jugend 
(hoe) - Viele Schüler unseres Landes 
benutzen die mehrwöchigen Som­
merferien dazu, sich im Hinblick 
au! den Eintritt in eine Berufslehre 
in unseren Betrieben umzusehen, 
kurz eine Schnupperlehre zu ma­
chen. Es ist dies eine wichtige Ein­
richtung, die in den letzten Jahren 
von den zuständigen Behörden und 
Aemtern, in Zusammenarbeit mit 

Heizöl-Lagerhaltung 

Vorbeugung 
Ruggell stehen 100 Tonnen 
Lagerraum zur Verfügung 
Bekanntl ich beabs icht ig t  d i e  
G e n o s s e n s c h a f t  für  Heizölla­
gerha l tung  im Fürs ten tum 
Liechtenstein d i e  b e s t e h e n d e n  
Anlagen  im S c h a a n e r  Forst  zu  
erweitern.  Wie viele a n d e r e  
l iechtenste inischen G e m e i n d e n  
h a t  a u c h  d e r  Ruggel ler  G e ­
meindera t  kürzlich d e n  B e ­
s c h l u s s  gefass t ,  we i t e re  13 An­
te i l s sche ine  z u  ze ichnen .  Wie e s  
im Juli-Mitteilungsblatt d e r  
G e m e i n d e  heisst ,  e r a c h t e  m a n  
d i e  Vergrösserung  d e r  Lagerka­
pazi tä t  im Hinblick au f  d i e  zu  
e rwar t enden  s t e i g e n d e n  Be ­
dür fn i sse  in d e n  n ä c h s t e n  
J a h r e n  a l s  vorteilhaft. 
Somi t  s t e h e n  d e r  G e m e i n d e  
Ruggell 100 T o n n e n  Lager raum 
z u r  Verfügung. D e r  Erwerb  d e r  
13 n e u e n  Antei lscheine kos t e t e  
Ruggell 16 250 Franken .  

den ausbildenden Unternehmungen 
im Lande, stark unterstützt wurde. 
Vor Eintritt in eine Berufslehre 
sollte sich der Schüler jenen Beruf 
auswählen können, der seinen 
Neigungen am besten entspricht. 
Hier wird ihm von den Schulen, den 
Betrieben und den Behörden hilf­
reich die Hand geboten. Geht es  
doch um seine Zukunft. Allerdings 
sollten die Weichen für eine erfolg­
reiche Zukunft nicht zu spät gestellt 
werden? Denn man ist — sofern 
man sich nicht rechtzeitig darum 
bemüht — schnell gezwungen, in 
eine falsche Richtung zu fahren, vwie 
viele Beispiele in den letzten Jahren 
gezeigt haben. 

Wie dem kürzlich herausgege­
benen Mitteilungsblatt der Real­
schule Eschen zu entnehmen ist, 
wählt jedes Jahr eine beträchtliche 
Zahl der Realschüler den kaufmän­
nischen Beruf. Im Jahre 1977 waren 
es 12 von 44 austretenden Schülern 
(27 Prozent) im Jahre  1978 stieg die 
Zahl auf 19 von 57 Schülern und im 
vergangenen Jahr  waren es gar 37 
Prozent der Abschlussschüler, die in 
den kaufm. Beruf einstiegen. Die 
kaufm. Berufsschule ist klar die be­

deutendste Abnehmerschule der 
Realschule Eschen. Diese Tatsache 
veranlasste auf Initiative des liech­
tensteinischen Reallehrervereins 
eine Gruppe von Lehrern, die 
kaufm. Berufsschule Buchs einmal 
zu besuchen und mit den dortigen 
Lehrern ins Gespräch zu kommen. 

Dabei wurden wichtige Fragen 
innerhalb der Lehrerschaft erörtert, 
die wir nachstehend zusammenge-
fasst wiedergeben möchten: 

Die kaufmännische Berufsschule 
Buchs: 
Die kaufmännische Berufsschule 
Buchs bildet in drei getrennten Ab-

A M A t i l M  
DISCOUNT 

TRIESEN 
d e r  gepf legte  Discounter  

in Liechtenstein Fortsetzung auf S/2 

Allein im Juni 1980 erteilte das Bauamt Bewilligungen für 
46 Objekte 

• 3 Das Herrenmodehaus 
A l f ü r  alle Grössen! 

Das Haus der grossen Auswahl 
Herrenmode 9470 Buchs SG 

Im Ugtergeschoss: 
«Country-Shop für junge Mode» 

Die derzeit herrschende Hochkon­
junktur im liechtensteinischen Bau­
gewerbe hält unvermindert an. Das 
Bild, das derzeit unsere Landschaft 
prägt, nämlich überall Baustellen 
Uber Baustellen, wird nicht so 
schnell verschwinden. Das kann 
aufgrund der vom FL Bauamt für 
den Monat Juni 1980 erteilten Bau­
bewilligungen (im Hochbau) schon 
jetzt vorausgesagt werden. Wie dem 
Submissionsanzeiger, erschienen in 
der Juli-Ausgabe der traditions­
reichen Vaduzer Bau- und Hauszei­
tung, zu entnehmen ist, sind weitere 
46 Häuser, Hochbauten und andere 
Objekte geplant. 

Allein 18 Einfamilien- oder Mehr­

familienhäuser werden sich bald in 
die lange Kette der in den letzten 
Monaten bewilligten und im Bau be­
findlichen Wohnheime einreihen. 
Die Bewilligungserteilung erstreckt 
sich aber  auch auf andere Objekte, 
wie  z. B. Ferienhäuser, An- und Um­
bauten, Industriegebäude, Landwirt­
schaftsgebäude, Sitzplätze zsw. 
Nach erteilten Bewilligungen durch 
das FL Bauamt führt S c h a a n  die 
«Rangliste» mit 8 Objekten an: näm­
lich 1 Wohnhaus, 6 Um- und An­
bauten und 1 Blockhütte. Es folgen 
B a l z e r s  (6 Objekte), 2 Ein- und 
Mehrfamilienhäuser, 1 Wohnhaus 
mit Stallgebäude, 3 An- und Um­
bauten, T r i e s e n (6 Objekte) 2 

i Am 14. August: 

Hohe Gäste 
Fürstliche Familie 
besucht Triesenberg 
Trad i t ionsgemäss  b e s u c h t  d i e  
Fürst l iche Familie a m  Vorabend  
d e s  G e b u r t s t a g e s  S . D .  d e s  Lan­
des fü r s t en  jewei ls  e i n e  Gemeinde ,  
u m  dami t  d e n  e n g e n  Kontakt 
zwischen  F ü r s t e n h a u s  u n d  d e r  
Bevölkerung z u  pflegen.  In 
d i e sem J a h r  wird d ie  Fürs t l iche 
Familie zu G a s t  in Tr iesenberg  
sein.  Dort b ie te t  s ich  die Möglich­
keit e i n e s  Besuches  d e s  n e u e n  
He ima tmuseums  und  im An-
s c h l u s s  d a r a n  besicht igt  d i e  
Fürs t l iche Familie d a s  T r i e senbe r -
g e r  Dorfzentrum. Der e igent l iche 
Fes tak t  mit d e r  Tr iesenberger  
Bevölkerung beg inn t  um 20.15 Uhr 
d e r  u. a. d u r c h  Darbie tungen d e r  
Or tsvere ine  (Harmoniemusik,  
Männergesangsvere in ,  Volks­
tanzgruppe ,  Schulkinder)  um­
rahmt wird. 

teilungen Kaufleute und Büroange­
stellte aus. Die Lehrzeit für Kauf­
leute des Typus R und des Typus S 
dauert drei Jahre, die Lehrzeit für 
Büroangestellte nur zwei Jahre.  
Kaufmännische Lehre Typus R: 
Nach dem ersten Lehrjahr teilt sich 
die Ausbildung der Kaufleute in 
zwei Fachrichtungen: R und S. Der 
Typus R (Rechnungswesen) erwies 
sich in der Erfahrung als der we­
sentlich anspruchsvollere. Die An­
forderungen in den mathematischen 
Fächern sind sehr hoch, der Stoff in 
den sprachlichen Fächern ist nur 
geringfügig reduziert. Banken und 
etliche andere Lehrfirmen ver­
langen vom Lehrling die Wahl des 
Typus R. 
Kaufmännische Lehre Typus S: 
Der Typus S stellt wesentlich ge­
ringere Anforderungen in den ma­
thematischen Fächern, verlangt dem 
Lehrling dafür in den Sprachfächern 
etwas mehr ab. Stenografie ist 
Pflichtfach. 

Für den Eintritt in die kaufmänni-

Einfamilienhäuser, 1 Mehrfamilien­
haus, 1 Landwirtschaftshof, 2 An-
und Umbauten, E s c h e n  (5 Ob­
jekte) 3 Einfamilienhäuser, 1 Mehr­
familienhaus, M a u r e n  (5 Objek­
te) 1 Zweifamilienhaus, 1 Wohn­
haus, 1 gedeckte Gartenwirtschaft, 
Dachausbau Zollwohnungen und 1 
Schuppenanbau, V a d u z  (4 Ob­
jekte) 1 Mehrfamilienhaus, 1 Ein­
familienhaus, 1 Stallanbau, 1 Um-
und Anbau, T r i e s e n b e r g  (4 
Objekte) 2 Ferienhäuser und 2 Häu­
serumbauten, R u g g e l l  (3 Ob­
jekte) 2 Einfamilienhäuser und Er­
weiterung eines bestehenden .Wohn­
hauses, G a m p r i n (2 Objekte) 1 
Lagerhalle, 1 Erweiterung eines 
Industriegebäudes. Mit je  einem 
Objekt in S c h a a n w a l d  (Ein­
familienhaus), S c h e l l e n b e r g  
(An- und Umbau eines Wohn­
hauses) und in P l a n k e n  (eine 
Abfallsammelstelle) komplettiert 
sich das Gesamtbild. 

Zwischenfall am Grenzübergang 
in Schaanwald 
In d e r  Nach t  au f  d e n  Montag  e n t ­
d e c k t e  e in  Schweize r  G r e n z w a c h ­
b e a m t e r  im Kofferraum e i n e s  P e r ­
s o n e n w a g e n s  e ine  j u n g e  Frau  
t s c h e c h i s c h e r  Nationalität, d i e  auf 
d i e s e m  W e g e  illegal ü b e r  u n s e r  
Land in d i e  Schweiz  e i n g e ­
sch leus t  w e r d e n  sollte. Am S t e u e r  
d e s  P e r s o n e n w a g e n s  s a s s  d e r  
Bräutigam, ein in d e r  Schweiz  le­
b e n d e r  Exil tscheche.  E r  ha t t e  
s e i n e  Braut  in Jugos lawien  a b ­
geholt ,  n a c h d e m  d i e s e  von e ine r  
t s chechos lowak i schen  Reisegrup­
p e  a b g e s p r u n g e n  war. W ä h r e n d  
d e r  Grenzübertr i t t  von J u g o s l a ­
wien n a c h  Oes ter re ich  im Koffer­
raum gelang,  muss t e  die  j u n g e  
Tschechos lowakin ,  d ie  keinerlei 
Pap i e r e  auf s ich trug, in S c h a a n ­
wald w i e d e r  zu rückgewiesen  w e r ­
d e n .  

Major J u l e s  Caluori  vom Grenz ­
w a c h k o m m a n d o  in Chur  d a z u  g e ­
s tern  zum VOLKSBLATT: «Der 
Beamte,  we lche r  die  junge  Frau 
zurückwies,  ha t  in j ede r  Hinsicht 
korrekt u n d  w e i s u n g s g e m ä s s  g e ­
handelt .  Wenn  e s  d a s  Ziel d e s  
Asyl t schechen  war, für  s e i n e  
Braut ebenfal ls  um Asyl in  d e r  
Schweiz  nachzusuchen ,  d a n n  w a r  
d e r  Ver such  mit d e m  Schmugge l  
im Kofferraum ohnehin  überflüs­
sig. Denn  früher  o d e r  s p ä t e r  hä t t e  
s ie  s ich in Zürich ohnehin  be i  d e n  
Behörden  melden  müssen ,  und  
d a n n  wäre  anges i ch t s  ihrer  ille­
galen  Einreise al les viel kompli­
zierter  geworden .  Nun ha t  d i e  
junge  Frau die Möglichkeit s i c h  
beim schweize r i schen  Konsulat  in 
Bregenz  zu melden.  Dort w e r d e n  
ihre Angaben  geprüft. Nach d i e s e r  
Abklärung ist e s  du rchaus  mög­
lich, d a s s  s ie  provisor ische 
Pap ie re  für e ine  legale Einreise  
n a c h  Liechtenstein und in  d i e  
Schweiz  e rha l ten  hätte.» 

Bade-Wetter 
Hohe Besucherzahlen 
Im Schwimmbad Mühleholz 
Wochenlang  ha t  e s  fast  o h n e  
Unterbruch g e r e g n e t  und e s  
he r r sch te  für d i e s e  J a h r e s z e i t  
e ine  ungewöhnl iche  Kälte. N u n  
sche in t  a b e r  d e r  S o m m e r  d o c h  
n o c h  Einzug zu halten und  d i e  
he i s se  Ju l i sonne  lockt d i e  
vielen Urlauber  hierzulande zu  
W a n d e r u n g e n  in d ie  Natur  u n d  
bisweilen a u c h  in d ie  öffentli­
c h e n  Frei luf tbadeanstal ten.  S o  
melde t  d a s  Schwimmbad  Müh­
leholz bere i t s  h o h e  B e s u c h e r ­
zahlen .  Die W a s s e r t e m p e r a t u r  
be t r äg t  18 Grad ,  d i e  Luft 24—26 
Grad.  Oeffnungszei ten:  Tägl ich  
von  8 bis  19 Uhr, Kinder o h n e  
Begleitung b is  18 Uhr. P r e i s e :  
A b o n n e m e n t  (10 Eintritte) für  
Kinder 5 Franken,  für Erwach­
s e n e  15 Franken.  Einzeleintritt: 
Kinder 1 Franken,  E r w a c h s e n e  
2.50 Franken .  E s  w e r d e n  auf 
W u n s c h  a u c h  Sa i sonkar ten  a b ­
g e g e b e n :  Kinder  15 Franken  
u n d  E r w a c h s e n e  25 Franken.  


